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Zu einer andern Zeit fielen die Ammoniter

in Ifrael ein , in der Landſchaft Gilead , jen⸗

ſeits des Jordans . Die Iſraeliten bezogen
ein Lager gegen ſie , aber es war niemand da ,
der den Muth gehabt haͤtte, ſich an die Spitze

zu ſtellen , um den Feind anzugreifen . Sie
kamen uͤberein , daß derjenige , der den Angriff
unternehmen wuͤrde , das Oberhaupt uͤber ſie
alle ſeyn ſollte . Aber auch ſo trat niemand

hervor , der den Muth dazu gezeigt haͤtte , und

es mochte damals mehr als einer zu dem an⸗

dern geſagt haben : „ wenn wir den verſtoßenen

Jephtha wieder bey uns haͤtten , er waͤre der

Mann , der uns retten koͤnnte . “ Jephtha war

ein Jahr vorher von ſeinen Bruͤdern aus dem

Hauſe des Vaters verſtoßen worden , aus Ei⸗

gennutz und Feindſchaft . Er war nicht der

Sohn ihrer Mutter , deswegen wollten ſie ihn

auch nicht theilen laſſen an dem vaͤterlichen
Erbe . Niemand in Gilead nahm ſich ſeiner
an . Er floh aus ſeiner Heimath und von ſei⸗
nem Volk in eine fremde Landſchaft , und naͤhr⸗
te ſich daſelbſt nach der Sitte jener Zeit duech
ſeine Tapferkeit , ſo gut er vermochte . Deswe⸗

gen ſagten ſie : „ wenn Jephtha wieder käme ,
r koͤnnte uns retten . “ Eigennutz und Unver⸗

ſtand bereitet ſich gar oft ſeine eigene Reue und

Beſchaͤmung . Als ſie ſich nicht mehr zu hel⸗
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fen wußten , ſchickten ſie Boten an den verſtoſ⸗
ſenen und verlaſſenen Jephtha , daß er wieder

zu ihnen kommen , und ihr Feldhauptmann und

Oberhaupt werden moͤchte.

Wenn dein Bruder an dir ge⸗

fuͤndigt hat , und kommt wieder und

ter ſpricht : „ es reuet mich “ , ſo ſollſt du

88 ihm vergeben .

5 Jephtha war , ungeachtet ſeines Schickſals ,
t von Natur ein gar feine Mann , und eben ſo

ie hochherzig und friedliebend als tapfer . Zwar

iff ſprach er anfaͤnglich mit den Boten , wie einem

ſte ſchwer beleidigten Gemuͤth , wohl zu ſprechen

48 geziemt : „ Seyd ihr es. nicht , die mich haſ⸗

nd
ſen , und aus meines Vaters Hauſe geſtoßen
haben ? Warum kommt ihr nun in eurer

25
Truͤbſal zu mir ? “

en
2

der Als er aber vernahm , in welcher Noth ſie
ar ſeyen , und daß ſie alles wieder gut machen

em wollten , dachte er nicht mehr an die erlittene

Li⸗ Beleidigung , ondern an das Vaterland , und

der folgte ihrer Einladung . Aber ein Mann , wie

hn der hochherzige Jephtha war , will nicht ſogleich
en zu den Waffen greifen und Blut vergießen .

ler Bereitwilligkeit zum Frieden iſt die ſchoͤuſte
ei⸗ Zierde und das ſicherſte Zeichen der wahren

hr⸗ Herzhaftigkeit , die nicht früher angreift , als

ech bis ſie muß. Jephtha ſchickte zweymal Boten

ve⸗ an den Koͤnig von Ammon , daß er die Unge⸗

1 , rechtigkeit ſeines Angriffs erkennen , und im

er⸗ Frieden ſeinen Ruͤckzug nehmen wollte . Als

nd aber der Koͤnig ſen Unrecht nicht erkannte und
—„

el⸗ die Rede des Jephthas nicht anhoͤrte, beſchloß
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Jephtha eine Schlacht — es blieb ihm keine

Wahl mehr uͤbrig.
In der Schlacht ſiegte er mit kraͤftigem

Schwerdt , ſchlug die Feinde bis uͤber die Gren —

ze , und befreyte ſein ungluͤckliches Vaterland ,
und die , welche ihn zuerſt aus demſelben in

die Fremde hinaus verſtoßen hatten . O daß
der fromme edle Held ein einziges unvorſichti⸗
ges Wort nie geſprchen haͤtte! Vor der Schlacht
hatte er das Geluͤbde ausgeſprochen, wenn er

ſiegreich aus ihr nach Hauſe zuruͤckkominen
wuͤrde , ſo wolle er das erſte , was ihm zu ſei⸗
ner Hausthuͤte heraus begegnen wuͤrde , der

Herrn heiligen und ihm opfern , und dachte in

der Bewegung ſeines Herzens nicht daran ,
daß er der Vater eines einzigen Kindes ſey ,
Daheim bereiteten ſie ihm eine ehrenvolle An⸗

kunft und eine froͤhliche Bewillkommung , und

als er nahe bey ſeinem Hauſe wan , trat

ihm zu ſeinem Entſetzen an der Spitze der

Frauen und Jungfrauen , welche ihn begruͤßen
wollten , zuerſt ſeine Tochter entgegen , ſein
einziges Kind . Man hielt es ſchon damals
fuͤr eine ſchwere Gewiſſensſache , ein Geluͤbde

zu brechen , das man Gott gethan hatte , und

es iſt auch eine Gewiſſensſache , und die
Folge einer unnoͤthigen Verlegenheit . Gott

will nur mit Dank und kindlichem Vertrauen
geehret ſeyn , mit Liebe und Gehorſam , nicht
mit Gaben und Opfer . Als Jephtha ſeine
Tochter erblickte , und an ſein Geluͤobde dachte ,
zerriß er vor Schrecken ſein Gewand . Er

ſprach zu ihr mit zarten Worten : „ Ach meine

Tochter , wis betruͤbſt du mich ! Ich habe
meinen
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meinen Mund aufgethan gegen den Herrn ,
und kann es nicht mehr zuruͤcknehmen. “ Die

Tochter , eben ſo zarten Sinnes , wie ihr Va⸗
ter , verſtand ſeine Worte , underwiederte mit

kindlicher Ergebenheit : „ Mein Vater , haſt du

deinen Mund aufgethan , ſo thue mir , wie es

aus deinem Munde gegangen iſt , nachdem der

Herr dich geraͤchet hat an deinen Feinden . “—
Jephtha erfuͤllte ſein Geluͤbde und herrſchte

hernach ſechs Jahre lang bis an ſeinen Tod

uͤber die Iſraeliten in Gilead .

Alſo weckte der Herr dem bedraͤngten
Volk von Zeit zu Zeit Helden und Heilande .
Aber der Verheißene aus der Nachkommen⸗

ſchaft Abrahams , in welchem alle Voͤlker ſol⸗
len geſegnet werden , kommt noch lange nicht .
Wiewohl es faͤngt bereits von weitem an et⸗

was zu werden .
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Zu der Zeit , da die Richter regierten , war

eine Theurung im Lande . Damals zog aus

Bethlehem im Lande Juda ein Mann mit ſei⸗
nem Weibe Naemi und mit ſeinen zwei Soͤh⸗
nen hinweg in der Moabiter Land .

Der Mann ſtarb . Da war Naemi noch
allein mit ihren Soͤhnen . Dieſe heiratheten
zwei Moabitiſche Toͤchter , Arpa und Nuth .
Die Soͤhne ſtarben auch . Da war Naemi

Bibl . Erzabl . I .
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